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(Uirniii sumrnilales 8',^!)", ad folionini apices llj—
!>;" alliis, iiicdiiitim ergo fere pcdalis, stricte erectiis,

exsicciilioiie irreijuliiritcr angiilosiis
,

per iiilorviilhi

siibaeiinalia paiiiL-ulatim corymboso - parce ramo.siis,

piiucinoriis, l'oliüsiis. Kolia cum rainis axillarilius al-

terna, stricte crecta. Rami iiileriores ob emcircscentiaiii

ccntripelalem praecoces rainulo tiiio allerove oiuli,

eb)nsati; siipcriores centrales simplices sornlini, abbre-

viati, oiniies ergo rami ramiiliiiiie in pcilunciilos apice

incrassatns iinilloros Iransientes, (piibusciim 3-5" longi,

slricteque erecti: ita iit paniciila ergo depresso- et

concavo-corynibosa, pancillura orialnr.

Koba omnia cauliiia atque subraniea 7—11" longa

solilaria, per intervalla subaequalia siibalternantia,

linearia, snblrigona, snpra subcanaliculata, infra siib-

cariiiata, siirsuni liliruniii-attennata, aciirnine siibcla-

vato-incrassalo, liinc inde calyciilalim subparlilo, pe-

diinculüs aborllvos siinulantia, ramiitn siinin intraaxilhi-

rem diiplum longa; folia snpcriora corymlium 4"

superantia, inferiora euni snbaequantia.

Flores magni , speciosi aUpie insignes. — Calyx

niDnopbyllns, prolnnde 5-partltus, ut lola planla fla-

vcsceiili-viridis, glandiiluso-pilosus, visciduliis, 9'" lon-

nns: parliliones aequales, lanceolato-lineares, sursum

angnslalae in filuin aeqne longnm, apice incrassaliini

elongatae, birsutae. — Corolla tenera, violaceo-satu-

rate rosea ,
aut piirpurasceiis: apcriens 5— (!t"', aperta

ad 8y'" longa, aeslivalione plicato- et c<inlorlo-invo-

luta, nionopetala, ad basiii usque 'j-lida: lobi aeqnales,

late obovato-obcuneati, inlegerrinii , cum calycis seg-

nientis snbbrevioribns staniinlbusqne 3t— 4'" longis

alternantes. - Filanienla partitionibus calyoinis oppo-

sita, membranacea, subulata, perbrevia, 1'" longa, basi

dilatata, singula ex curollae incisnris orta. — Antherae

magnae, crassae, e siibcordata basi lineari-lanceolatae,

ad 3'" longae, flavae, terminales erectae, fiiamento

siiü duplo-, ad triplo-longiores, biloculares: lociili inter

se alqiie cum connectivo siio, longiludinaliter mediatim

externo, paralleli sibiqiie inviceni acciinibentes, inferne

subdiscreli, singuli rima longiliulinali interna inlror-

siini dehiscentes. Cum, quod signilicant Eiidlicheri,

in generil)us suis plantarum usitata, verba dIochU,

basi sursnm spectante
,

poris geminis in nnum con-

fluenlibiis apertis" in natura invenire ac videre nequi-

vissem; sententiae quoque hujus veritatem valde du-

bitarem.

(iermen cenirale apice in slyluni liUrurmem atte-

nualnm; sljliis ad 3'" longus, sinipk'X, lililormis, sta-

niinibus subbrevior, stigniate subglobiiso lenui finllns.

—

Capsula cartilaginea, oligosperma, bivalvis, bilocnlaris,

conico-hemisphaerica, 2'" longa, 1|"' crassa; valvulis

cymbiformibus septum, axem centralem conicnm attin-

gens, dimiiliatum medio ferentibus. — Semina ovata

niinuta, longiludinaliter Iransverse rimoso -verrucosa,

rngosa , aira , numero definita, in ulroque capsulae

loculo, ut videtnr, geniina (?).

Scbedula Preissiana Nr. 1993. In arenosis inier

Irutices planitiei band longe a praedio rustico „Mad-

dinglon" ad flnvium „Canning" die 1. m. Novembris

anni 1839 L. Preiss legit.

Vermischtes.

Y«-rs|)ä(«<('s lioinu-n von ÄpfelUernen.

Dr. Thonia in llolgai.'-licrg giclit darüber Kolgeudes be-

kannt: Zu Dusbacli im Amte Idstein sind im Frühjahre

1854 von dem l.andwirthe Ludwig Koch Apfelkerne

gesäet worden, die acht Jalire vorher gesammelt und

so lange unbeachtel in einer Kiste aufbewahrt worden

waren. Im Sommer des Anssaatjahres kam kein Keim

derselben über die Erde und man ergab sich dem Ge-

danken, die lange Daner der Aufbewahrung habe die

Kerne keimunfähig gemacht, aber im verflossenen (1855)

Frühjahre, nachdem sie also ein ganzes Jahr im

Boden geschlummert, trieben sie Pllänzchen in Menge.

Kirschenciilf iir. Es erzeugt das Dorf Fouge-

rolles zwischen I'liimbieres und Luxeiil im franz. Dep.

der Ober-Saone jahrlich 8(»0,I)(I0 l.itres Kirschgeist erster

Qualität. Dennoch rollen die Leute dort jetzt ihre

Kirschpflanzungen mehr und mehr aus, weil seit 1848

die spiit eintretenden Fruhliugsfrdsle beinahe die ganze

Ernte vernichten.

Cnitiir der Pfirsiche. In der Gemeinde

Montreuse in FranUreiih bclinden sich bei 500 Familien,

die sich ausschliesslich von der Cullur der Pfirsiche

erhalten. Jede dieser Familien verkauft durch sechs

Wochen im Jahre laglich lOOÜ St Pfirsiche.

Mein- und BierbereiUing- aus der Pasli-

nak-Wurzel. Aus der Pastinak-Wurzel liisst sich,

sagt ein englisches Blatt, ein Wein bereiten, der dem

besten Madeira und Canariensect iihnelt. Wenn er

einige Jahre alt ist, so schmeckt er vortrefflich, und

ist dabei sehr gesund. In Irlands nördlichem Theile

braut der Bauer eine Art Bier aus dieser Wurzel, in-

dem er der gemaischten Wurzel beim Sieden etwas

Hopfen zusetzt, und die Flüssigkeit dann aufgäh-

ren lasst.

Der Weinbau beschäftigt in Frankreich 1,200,000

Familien oder 6 Millionen Personen, mithin ein Fünftel

der ganzen Bevölkerung von Frankreich, und die Wein-

Industrie steuert allein ein Sechstel des gesamnilen

Staatseinkommens und die Hälfte der Einnahmen der

Städte.

Die Flachs- und llanfindustrie beschäftigt

gegenwärtig in Österreich bei 4l Millionen Menschen.

In Galizien werden erzeugt 485,000 Cenlner Flachs und

266,000 Cin. Hanf, in der Wojwoidina und im Banat

325,000 Ctn. Flachs, in Ungarn 230,000 Ctn. Flachs und

220,000 Ctn. Hanf, in Siebenbürgen 2.53,000 Ctn. Flachs,

und in Niederusterreich Ui,4ll0 Cin. Flachs und Hanf.

Die Anpflanzungen des edlen Kasta-

nienbausncs, welche hin und wieder in IVieder-

Österreich versucht worden, haben Erfolg. In den

Bezirken von Baden, Gloggnitz, St. Polten und Felds-

berg gedeiht dieser Baum sehr gut. Der Gesammt-

ertrag an süssen Kastanien belief sich im verflossenen

Jahr in Nieder-Oslerreicb auf circa hundert Melzen.

Die IlartoflFelkrankheit. Dass die Karlolfel-

krankheit in den letzten Jahren auf drainirlen Äckern

beinahe gar nicht vorgekommen ist, wurde von vielen

landwirthschafllichen Vereinen festgestellt.

Rhenni nobile. Obgleich diese Pflanze nach

dem säuerlichen Safte in den Stengeln und nach den

16
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Chaiacleien der Gattung ein echter Rhabarber ist, so

ist doch ihr allgemeines Aussehen verschieden von

dem aller bekannten Arten. Dr. Hooker sagte: Ich

entdeckte diese Art schon in einer Entfernung von fast

einer engl. Meile, die schwarzen Klippen des Lachen-

Thaies, 14,000' ii. d. 31. bezeichnend, welche fast un-

zugängliche Stellen sind. Die einzelnen Exemplare

dieses Rheum werden gelten eine engl. Elle hoch, und

bilden einen konischen Kegel aus sehr zarten, stroh-

gelben, halbdurchsichtigen, conve.xen. dachziegelfürmig

übereinander gelegte Bracteen, von denen die nach

der Spitze zu befindlichen Rosa-Rander haben. Die

grossen hellen, grünen glänzenden Wurzelblätter mit

rotben Blattstielen und Nerven bilden eine breite Ba-

sis des Ganzen. Hebt man die Bracleen auf, so ge-

wahrt man die herrlichen, häuligen, zerbrechlichen rosa-

farbenen Stipulae. und zwischen diesen die kurz gestielten

Rispen unscheinender grüner BUithen. Die Wurzel ist

sehr lang, oft mehrere Fuss, und drängt sich zwischen

die Felsenspalten, sie ist arinesdick und immer hell-

gelb. Nach der Blüthe verlängern sich die Stengel,

die Bracteen trennen sich von einander und nehmen

eine dunkle Färbung an, wie sie abgewelkt und (rocken

erscheinen. F'angen die Früchte zu reifen an, so lal-

len die Bracteen ab, und es bleibt nur ein langer Stamm

mit daran hängenden dunkelbraunen Früchten übrig.

Die Bewohner dortiger Gegend nennen die Stamme

dieser eigenthümlichen Art Schuka, und sie werden

von ihnen gegessen. (Hamb. Garten- und Bt. Zig.)

Capsicuin annuiim. Eine grüne und milde

Varietät davon wird in einem Theile von Spanien und

einigen angrenzenden franzosischen Bezirken sehr häu-

fig genossen. Sie wurde im IG. Jahrhunderte auch

nach Neapel gebracht, und ist seitdem daselbst in ge-

wöhnlichem Gebrauche, ohne jedoch weitere Verbrei-

tung gefunden zu haben. Die Frucht gibt einen aus-

gezeichneten Salat, der ganz den Geschmack des

gewöhnlichen Capsicum hat, ohne dessen Schärfe zu

besitzen. iü. B. W.)

Surrog'at für den rhinesisrlien Thee. Als

solches haben bis jezt in Europa ausser den Blättern von

Fragaria vesca, Hex aquifolium und Quercus noch eine

Menge Pflanzen dienen müssen. Am bekanntesten von

ihnen sind geworden: Epilübium anguslifolium, welches

unter dem Namen des Kapoischen Thees bekannt wurde,

Crataegus Oxyacantha, Prunus spinosa, Myrica Gate,

die Rosenblälter, Kirschblätler u. s. \v. Selbstverständ-

lich haben sie so wenig wie die vorher genannten Pflan-

zen den chinesischen Thee ersetzen können. (Ö.B. W.)

Coiiespoiidenz.
[Alle in dieser Rubrik erscht'intn solliniltn Mitlheiluiigen müssen mit

Namensunterschrift der Einsender versehen sein, da sie nnr unter dieser

Bedingung unbedingte Aufnalime finden werden. Red d. Bonpl.}

Begonia Haniiltoniaiia.

Dem Redacteur der Bonplandia.
Berlin, 10. März I85G.

Von mehreren Seiten erinnnert, mich über die Re-
plik des Herrn l'rof. Lehmann in Hamburg (Bonplan-

dia 18,5.'i, Nr. 27, pag. 319) zu äussern, ob von mei-

ner Seile die Einziehung der Begonia Hamilloniana,

Lehmann gerechtfertigt war, diene vorläufig zur Nach-

richt, dass ich den Herrn Professor Lehmann unter

dem 6. December v. J. um Einsicht seiner Originalien

ersucht, in Folge dessen auch am 10. December des-

selben Jahres die schriftliche Zusage erhalten habe,

dass mir dieselben mitgetheill werden sollten, sobald

sie von einem Entleiher, der sie vor einiger Zeit

zur Ansicht verlangt, zurückgekehrt sein wurden.

Nach einem vergeblichen Harren von drei vollen Mo-

naten sehe ich mich immer noch ausser Stande, von

meiner ausgesprochenen Ansicht abzugehen.

Ihr etc.

Fr, Klolzsch,

Zeitiiiigsiiaclincliteii.

Deutschland.

Hannover, 23. Februar. Heule fand die feier-

liche Ertplliiuiiü; des neuen Museums für Kunst

und ^Visscnscllilfl stall.

Um 1 Uiir versammcllen sieh dem Pro-

gramme i>-einiiss im grossen Saale des Mu-
seumsgebiiudes : die Mitglieder des Comittis

für den Bau des Museums, der Herr Bau-

meisler mit den Meistern der Gewerke, die den

Bau geleitet, die Vorstünde der in das Museum
aufgenommenen wissenschaftlichen und künst-

lerischen Vereine, die Actionaire des Museums-

gebaudes, die Herren Slaatsminister, das diplo-

matische Corps, der Herr Landdrost, der Magistrat

der küuigliciien Residenzstadt und die Herren

Bürgervorslehcr und die Herren Directorcn der

Renten- und Capital-Versicherungsanslall.

Nachdem Se. Maj. der König und Ihi^ Maj.

die Königin mit Allerhöchstderen Begleitung auf

der Treppe des grossen Portals von dem Comile

empfangen und in den Saal auf die für Ihre

Majestäten bcstimiuten Plätze geleitet waren, trug

die Sink-Akademie zur Einleitung der Feier

Mendelssohn's Hyiune an die Künstler vor.

Sodann sprach der Herr Baumeister Haase bei

Überreichung der Schlüssel des Gebäudes und

der Übergabe des Gebäudes selbst an das

Comile folgende Worte:

Befehlen Ew, Majestät, dass ich als Baumeister

dieses Hauses zum Beginne der heutigen Feier nach

altem Brauch nunmehr den Schlüssel aus meiner Hand

niederlege?

Also mit Ew. Majestät Gunst und Verlaub.

Wer will bauen au der Strassen, muss sich vieler
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Leut Tadel iiiclil irren lassen: Das isl ein alter wah-

rer Spriicli, nnd inauht gar oll ilein ISaiinieister bei

Sorg' nnd Alulie das Herze wieder l'roli. Doch soll er

auch nicht vergessen: l'rufet Alles nnd hehaltet das

Beste, darum hab' auch ich ge|ini(l, und gar manchen

Tadel richtig erl'nndeu, und hab gesonnen um's besser

zu machen, nnd vieler guten Freunde Rath gehört,

und mit Fleiss ihn angewandt, um das Werk von so

edlem Zweck, zu dem der Herr einen so hohen Be-

schützer berLilen, auch würdig und sicher zu seinem

Ziele zu fuhren. Und da das Werk von einem durch

hohe königliche Huld gel'esteten (irundsleiu getragen,

emporgewachsen und nunmehr \olleudet, so sei zu-

erst dem Herrn der Dank gezollt, der es so gnädiglich

bis hier geleitet. Dann allen denen Dank, die es mit

Ralli und That zu einem Denkmale der Zeit gefordert,

dass nach fernen Jahrhunderten die Liebe und die

Huld des erhabenen Bescluitzers für Kunst und Wissen-

schaft verkünden wird, und so lege ich denn nach

altem Brauch die Schlüssel zu diesem Hause als das

Zeichen seiner Vollendung hiermit olfentlich nieder.

So möge denn, was ich mit Kleiss und Freudig-

keil bereit't,

Von Gott behütet sein in alle Ewigkeit.

Hierauf hielt der VorsilzeniJe des Coiniles,

Se. E.xc. der Herr Oberliofniarscliall v. Malorlie

folgenden Vortrag:

Allerdurchlauchtigster König!

Allergnädigster König nnd Herr!

Als wir vor drei Jahren die hohe Ehre und die

tiefgefühlte Freude halten, Eure Majestät auf dem Bau-

platze zu empfangen, wo jetzt dieses slatiliche Ge-

bäude, würdig den ersten Bauwerken der Kesidenz an

die Seile gestellt zu werden, sich erhoben hat, waren

wir von Freude beseelt, den Grundslein zu einem

Tempel der Kunst und Wissenschaft zu legen, welcher

die Institute und Vereine in sich fassen sollte, deren

krallige Förderung nnd Hebung sich viele kunstlie-

bende Hannoveraner zur Aufgabe gestellt hallen. Mit

noch grosserer Freude stehen wir heute vor Eurer

Majestät, nachdem wir unsere Bestrebungen erfüllt

sahen, da uns heule das Glück zu Theil wird. Eure

Majestät in dem Gebäude zu empfangen , dem unser

König durch Legung des Grundsteins zur Feier Aller-

höchslseines Geburtsfesles die schönste Weihe zu geben

geruheten. Der Segen des Tages hat unsere Bemü-
hungen, nusern Eifer belohnt, und an dem heutigen

Tage, am Vorabend des uns lange Jahre hindurch in

Hanno>er llieuren Geburtstages eines noch immer hoch-

verehrten Fürsten, der zuerst der Kunst in der hie-

sigen Stadt durch grosse Liberalität und unter Über-

nahme des Froteclorats des Kunslvereins vor vierund-

zwanzig Jahren einen besondern Aufschwung gab,

heule isl uns vergönnt, das Gebäude feierlichst seinen

Zwecken zu übergeben. Hannover besitzt nun ein In-

stitut, das Eurer Majestät Residenzstadt zur Zierde

und Ehre gereicht, Hannover ist damit in die Reihe

der grosseren Residenzstädte Deutschlands eingeführt

und 'hofft dadurch ein Monument gestiftet zu haben,

welches auf späte Enkel ein Zeugniss der künstleri-

schen und wissenschaftlichen Bestrebungen sein uiöge.

die sich hier unter der Regierung Eurer Majestät wei-
ter entfalteten.

Die grossen Anfangs unüberwindlichen Schwierig-
keiten bei der Ausführung nnsers Vorhabens sind,

wenn wir auf Fortdauer der gewährten Unlerstülzung

rechnen können, beseitigt. Unser Vertrauen auf Eurer
Königl. Majestät landesvälerliches Interesse für Künste
und Wissenschaften ist schon in den ersten Tagen
Eurer Majestät Regierung auf die erfreulichste Weise
durch einen namhaflen Beilrag von 10,000 Thir., so

«ie eine bis auf Weiteres bewilligte jährliche Bei-

hnlfe von 800 ThIr. aus i)frenllichen Mitteln gerecht-

fertigt und ist es bekannt, auf welche zuvorkommende
Weise der hochlöbliche Magistrat der Königlichen Resi-

denzstadt unser Unternehmen durch ein unter sehr

günstigen Bedingungen verwilligtes Darlehn von

1.5,000 Thlr. unlerslülzle, sowie ans der patriotischen

Hingebung und dem warmen Interesse unserer Mit-

bürger sow'ol wie Auswärtiger für die Zwecke des

Unternehmens eine Actienzeichnung von 34,000 Thlr.

Gold hervorgegangen ist, denen sich die nicht unbe-

deutenden Opfer anscliüessen, die von Gewerbtreiben-

den und Andern, durch Schenkung von Baumaterialien

und Sculpluren dargebracht sind.

Während der ersten Vorbereitungen zum Bau zeigte

sich indess. dass der zuerst gefasste Plan nicht genü-
gende Räume darbiete, und hat danach eine Vergrosse-

rung des Gebäudes in seinen Raumdiinensionen in nicht

unbedeutender Maasse stattgefunden. Dieses, so wie
die ungemeine Thenruug namentlich des letzten Bau-
jahrs, waren die Veranlassung, dass der revidirte und

fesigestellle Anschlag ein Capital von 83,237 Thlr.

Courant erforderte, welches in Verbindung mit den

Kosten der Erwerbung des 1] Morgen grossen Grund-
stücks von 10,474 Thlr. Gold, den Zinsen des Capitals

während des Baues und den sonstigen Nebenkosten eine

Totalsunime v. reichlich 95,000 Thlr. Courant herausstellte.

Da wir nun dem Obigen nach nur über 67,000 Thlr.

zu verfügen hatten, so stellte sich ein Deficit von 25

bis 30,000 Thlr. heraus, welches wir, da unsere Wunsche
selbige aus Staatsmitteln zu erhalten, ohnerachtet des

uns in vielen Ceziehuiigen so reichlich gewahrten In-

teresses der Regierung an einseitigen kleinlichen Rück-

sichten Einzelner scheiterten und da die Verwirk-

lichung der Idee, welche unserni Unternehmen zuui

Grunde lag, das Institut zum öffentlichen Nutzen und

Gebrauch dein Staate in dem Zeitpunkte abzutreten,

in welchem der Schulden-Abirag desselben eine feste

und begründete Zukuull darbiete, eben so wenig zur

befriedigenden Lösung unserer Aufgabe sich darstellen

wollte, so haben wir die fehlenden Mittel von der

hiesigen Renten- und Capital- Versicherungs- Anstalt

mit 30,000 Thlr. vorgestreckt erhalten und bezeugen

dieser dafür hier üfTentlich unsern besondern Dank.

Hiernach haben \\ir zu verzinsen: 1) der Stadt

Hannover 15,000 Thlr. Gold 21 pCt. 375 Thlr, Gold;

2) den Actionaireu 34,000 Thlr. Gold 3 pCt. 1020 Thlr.

Gold = 1395 Thlr. Gold oder 1500 Thlr. Ort.; 3) der

Rentenanstall 30,000 Thlr. Crt. 4 pCt. 1200 Thlr. Crt.,

also au Zinsen jährlich 2700 Thlr. Crt., wozu dann

die Lasten, die Feuer- Assecuranz auf eine Versiche-

rungssuuiiue \on 70,000 Thlr., die Reparatur nnd son-

C^OUv
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c
stige Ver\valtungs-Aiisi;<'il)eii '-" lecliiieri sind, welche

pptr. 2 bis 300 Thir. jiihrlich lietragen dürften.

Hierzu stehen uns Mittel, auf welche wir mit

Sicherheit rechnen können, nur durch die Ulielhbetriige

zu Gebote, welche die Vereine zum Betrage von jähr-

lich 1500 Thlr. zahlen, so wie uns die Holfnung be-

seelt, dass uns die landesväterlichen und landesherr-

lichen Beitrüge, welche bis dahin mit jener Summe

jährlieh über 3001) Thlr. betragen, noch über die jetzt

zugesagte Zeit und bis dahin gewährt werden, dass

unsere Administration erwünschtere Resultate auch

ohne diese ergeben kann.

Wir glauben übrigens auch hier wol darauf auf-

merksam machen zu können, wie schon nach der Na-

tur der Vcrhälluisse überall nicht anzunehmen sein

wird, dass wir jemals in die I>age kommen werden,

unsere Verbindlichkeiten nicht erfüllen zu können.

Das Institut ist ein solches, dessen Fertigung ans

Privatmitteln wir deshalb unternehmen mussten, weil

wir bei der Landes-Regierung, ungeachtet vieler dar-

auf gerichteter Bestrebungen, es nicht erreichen konn-

ten, dass ein delinitiver l'lan dazu festgestellt und ein-

gerichtet wurde, was seinen natürlichen Grund darin

lindet, dass bei dem Mangel sehr grosser Geldmitlei,

die am Ende Alles in der Art möglich machen, die

Regierung nicht immer in der Lage ist, in den hier

nöthigen Richtungen das zu leisten, was Privaten,

namentlich wenn sie sich vereinen, manchmal leichter

wird. Nichtsdestoweniger aber ist die Einrichtung des

Instituts von allen Staatsbehörden so viel als irgend

thuulich begünstigt und unterstützt, und ist in den von

dem königlichen Ministerium bestätigten Statuten des

mit juristischer Persönlichkeit veseheneu Comite dessen

Überweisung an den Staat zu genehmer Zeit, dessen

Beaufsichtigung durch den Staat slipnlirt und es würde

sicherlich , wenn nicht die Ungunst der Verhältnisse

der letzten .lahre solches gehindert hätte, jener Zeit-

punkt durch eine schon jetzt aus Staatsmitteln bewil-

ligte Beibülfe vielleicht schon viel näher geruckt sein.

Indem wrr uns die öll'entliche Rechenschaft und

Rechnungsahlage des ganzen Baues vorbehalten müs-

sen , hülfen wir auch durch diese demnächst das uns

geschenkte Vertrauen rechtfertigen zu können, und

nachdem Wir hicdurch öflentlicb Unsern Dank dem

Herrn Baumeister, den Meistern und Werkführern für

die aufopfernde Thatigkeit und die Bemühungen aus-

sprechen, iibergeben wir hiemit das Museum für Kunst

und Wissenschaft seiner Be.slimruung, iu der Hoffnung,

dass es auch noch nach .lahrhiinderten als .Ausgangs-

punkt und \\ieileruin als Vereinigungsplatz für die

bildende Kunst und die dieser verwandten Wissen-

schaft dienen möge.

Es empfange der Kunstverein des Königreichs

die würdigen liaunre zu seineu jährlichen Ausstellungen.

Das öffentliche .Museum für bildende Kunst

die Locale, um seine Samiuluugeu zugänglich und nutz-

lich zu machen.

Der Kü US tl e r- V e r e i n , diese Vereinigung von

Allen, die die Kunst hier ausübend, so wie begünsti-

gend und pllegend betreihen und ans dessen Mitte die

erste Idee des Baues hervorgegangen, für die Wir auch

hier unsern besoudcru Dank aussprechen, finde hier

seine l.ocale fiir seine Zusammenkünfte und seine

reichen Sammlungen. Es empfange die Akademie für

ernsten Gesang, der historische Verein für Nieder-

sachsen, das naturhistorische Museum, die ethnogra-

phische Sammlung, so wie der Architecten-Verein ihre

Säle und den Bedürfnissen entsprechende Ränniliih-

keileu, und so vereine dieser Tempel der Kunst und

Wissenschaften denn nach allen Richtungen hin nur

das Wahre und Sc hone, und vereine die Hannoveraner

in ihm, um seine Zwecke zu pflegen und zu befordern.

Im Namen der Vereine sprach sodann di'r

Herr Sladidireclor Rasch Folgendes:

Allerguädigsler König!

Allerguadigster König und Herr!

Eure Königliche .Majestät wollen mir allerbuld-

reichst gestatten, Namens der Vereine, welchen das

Museum überwiesen ist, Namens der Stadt, welche da-

durch verherrlicht wird, dem Comite, welches so eben

durch seinen allverehrlen Vorsitzenden uns ein Bild

seiner reichen Wirksamkeit gegeben hat, mit einigen

Worten die herzlichste Ereude über das geschafl'ene

Werk zu bezeugen, demselben den aufrichtigsten Dank

für seine gesegnete Thatigkeit darzubringen, ihm den

innigsten Glückwunsch am heutigen festlichen Tage

auszusprechen. Seit dem .\ufbluhen von Handel und

Gewerbe in hiesiger Stadt, seit der Zeit, in welcher

die Könige unseres iheueren Vaterlandes hier ihren

Wohnsitz nahmen, entwickelten sich hier allinälig aus

schwachen Keimen stets schönere Blüthen von Kunst

uird Wissenschaft. Aber diese Bluthen standen ver-

einzelt, sie bliebeir schwach wie ihre Keime, weil sie

sich nicht gegenseitig stützten und trugen. Da er-

stand im Künstlervereine ein gemeinsames Band für

die Männer der Kunst und Wissenschaft. Aus ihm

ging das Comite hervor, welches den gemeinschaft-

lichen Bestrebungen eine bleibende Stätte gegründet,

welches sie hier wahrhaft heimisch gemacht, ihnen ein

Haus erbauet hat. Und welch ein Hans! ein Gebäude,

welches eine der schönsten Zierden der königlichen

Besidenzstailt hililel, welches die künstlerische Thatig-

keit lies Baumeisters, die Werkverstäudigkeit von Hand-

werksmeistern und (ieselleu in soglänzender Weisedarlegt.

Wenn wir nun heute die Vollendung des Museums,

des häuslichen Heerdes für Kunst und Wissenschaft mit

der herzinnigsten Freude begrüsseu, so fühlen wir uns

gewiss Alle von der wärmsten Dankbarkeit für das

Comite, lur die Ehrenmäuner beseelt, welche mit treuer

Sorge, mit aufopfernder Thatigkeit, mit der grösslen

Uneigeunutzigkeit, /.ngleich aber auch mit seltener Um-
sicht und Geschicklichkeit das Werk ins Leben ge-

rufen haben, welches wir jetzt bewundern. Bedenken

wir, wie gross, wie zahllos die Schwierigkeiten waren,

welche dem grossartigcu Unternehmen entgegen stan-

den, wie wolilbegrnndet die Zweifel ersciiienen, welche

gegen die Ausführbarkeit des Plans erhohen wurden,

nnil sehen wir jetzt, wie in verhältnissniässig kurzer

Zeit alle Zweifel beseitigt, alle Schwierigkeiten über-

wunden sind, wie für Kunst und Wissenschaft ein

wahrhaft würdiger Tempel vollendet 'und eröffnet ist,

so wissen wir, dass wir nur sehr wenig thun, wenn

wir aus > oller Seele dem Comite den aufrichtigsten.

^x^.
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den leliliiiliesicti Diiiik zollen. Alier wir Alle Kiinnen

mehr tliuii, wir kiiniieii, und ich darl' sagen, wir wol-

len mehr thnn, indem wir dem scliünen Beispiele fol-

gen, welches uns die würdigen Mitglieder des Coniiles

gegehcn, iinlein wir uns heslrehen, in all' den ver-

schiedenen Kreisen, denen wir angehören, stets nach

unseren liesten llriirieu Kunst nnil Wissenschalt 711

fordern, und so dem Leben den schünsten Schinnck zu

gewahren.

In diesem Sinne Iningen wir dem (dmilc den

wiirmsleu filückwunsch zum heutigen Feste dar. Wir

wünschen ihm filiick dazu ,
dass es Sorge und Muhe

siegreich überwunden, dass sein grosses Werk in

schöner Vollendung dasteht, dass es sein Verdienst ist,

wenn vom heutigen Tage an eine neue Ära für Kunst

und Wissenschaft in unserer geliebten Stadt beginnt;

wenn sich von dem Tempel aus, in weichem wir wei-

len, Kunst und Wissenschaft zn immer reicheren Leben

entfaltet. Lassen Sie mich scbliesseu mit dem lebhaf-

ten Wunsche, dass es der königlichen Kesidenzstadt

Hannover nie au Mäunnern fehlen möge, welche, ge-

liohen und getragen durch die Huld und (Inade unseres

königlichen Herrn , eben so bereit und befähigt sind,

das Edle und Schiine zu fördern, wie rlie Mitglieder

des ("omites, deren Ehrentag wir heute feiern. - Das

walte Gott! —
Naclidüin darauf die Singakadi'iiiii' den

Schluss der oben bezeichneleii Hymne vorge-

tragen lialle, hielt der Vorsitzende des Coniiles,

Se. E.vcellenz der Herr Oheriiol'marsciiaii von

Malort ie folgenden Stdilussvorlrag:

Wir ersuchen nun Eure Majeslüt, die hohen Herr-

schaften nud die hohe verehrte Versammlung, sich zu

nherzeugeu, was wir geschalTen haben, indem wir eine

uacbsiehlsvolle l'eurtheilung in Anspruch nehmen und

dabei zn erwägen bitten, mit welchen Schwierigkeiten

wir nun auch zu kämpfen hatten, und wie wir bei

dem grossen Werke, welches wir unternahmen nud in

drei Jahren der Vollendung zuführten, viele finanzielle

Rücksichten nehmen mussten, die unsere Wünsche nur

zn oft hinter denselben zuriickliessen.

Eure Majestät befinden sich in den Räumen, die

allen Vereinen zn grossem Vereinigungen dienen

sollen, jedoch auch für die Akademie für ernsten Ge-

sang bestimmt sind, welche sich Eurer Majestät beson-

derer Protection zu erfreuen hat. Es werden sich

Eurer Majestiit zunächst öffnen die Räume des Künstler-

Vereins
, welche dieser mit sinniger Knust zierte und

schmückte.

Die Locale des Arcbitecten- Vereins, von diesem

gescbniackvoll eingerichtet, folgen diesen.

Die naturbistorischen Sammlungen füllen sammt
den ethncjgraphisclien, welche letztere ihren l'latz durch

Eurer Majestiit besondere Gnade hier fanden, das obere

Geschoss des Baues, und gehen erstere einen erfreu-

lichen Beweis des allgemeinen Interesses, welches sie

seit diesen letzten Jahren so überaus bereicherte. Auch
hier ist die rege TheilTiahme Eurer Jlajesläl zu ver-

ehren, die die Sammlungen der früheren Forstschule

einstweilen überwies, so wie denn die hier aufge-

uuuiineneu iuisgezcichueten mineralogischen Siininiliiii-

gen des Oberhergraths v. (irole diesem Tlieile zur

grösslen Zierde gereichen luid zu allgemeinem Danke

verpflichten.

Der historische Verein, der in Eurer Majestät sei-

nen hohen Protector verehrt, ölfnet seine Räume mit

den interessanten Sammlungen, die ebenfalls durch die

Ac(|uisitiou der grällich Mnusterschen Saminlung das

Zeugriiss landesväteilichen Interesses in hohem (irade

bethätigen.

Die öfi'eutliche huustsaniininng, welche durch all-

seitige, namentlich \on Eurer Majestät als ihrem hohen

Protector und Hirer Majestät der Kiinigin bereits wie-

derholt bezeigte Theiluahme zn einem nherraschenden

Erfolge in so kurzer Zeit gefördert ist, findet dann

ihre Locale, und endlich öll'nen geräumige Säle dem
fast ein viertel Jahrhundert bestehendeTi und jetzt unter

Eurer Majestät buliem I'roteclorale blühenden Kuust-

vereine Inr das Königreich ein wiirdiges Local zu sei-

nen jälirliehen grossen Kunst-Ausstellungen, die mit

Recht zu den ersten Deutschlands zu rechnen sind,

und von denen morgen hier die '24. Ausstellung er-

öffnet wird.

Bevor wir nun scheiden, nehme ich hier endlich

im Namen aller hier vertretenen Vereine den Vorzug

in Anspruch, Eurer Majestät unsern allerunterlhänigsten

und tiefgefühlten Dank für das bisher so reich und

gnädig bethätigte Interesse fiir unser gemeinschaftliches

Streben für Kunst und Wissenschaft darzubringen, in-

dem wir in tiefster Ehrerbietung um die Fortdauer der

Protection Eurer Majestät zu bitten wagen, welche

allein die fernem segensreichen Fortschritte und allein

das fernere Gedeihen unserer Vereine und Anstalten

verbürgen kann.

Es lebe Seine Majestät Georg V., Ihre Majestät

die Königin und das ganze liönigliche Haus.

Güd save tlie king.

Naeh dein hierauf von der Singakademie

vorgetragenen : „Heil itnscrin König Heil!" nahm

Seine Majestät der Kiinig das Wort und

sprach, wie folgt:

iiBei dem lehbaften W^insche, welcher Mich stets

beseelt hat, dass ein Tempel, wie dieser, wo wir uns

jetzt befinden, gegründet werden möchte, um einen

gemeinsamen Mittelpunkt für alle hiesigen Bestrebun-

gen der Kunst und Wissenschaft ins Leben zu rufen,

ein Tempel, der geeignet wäre, alle hiesigen Samm-
lungen und Vereine der Kunst und Wissenschaft in

sich aufzunehmen, fühle Ich Mich gedrungen, es ist

Mir eine theure Pflicht, allen denen Meinen wärmsten

Dank und Meine innigste .\nerkeunnug zu bezeugen,

welche dazu beigetragen haben, jenen Meinen Wunsch

in die Wirklichkeit einzufiihren, besonders dein t'omite,

dessen rastlosem Streben es allein zuzuschreiben ist,

dass dies Gebäude in so kurzer Zeit zu einem der

schönsten Meiner Haupt- und Residenzstadt geworden

ist. Um Sie ferner zu versichern , dass Ich auch in

Zukunft zur Erreichung des Zweckes, welcher der

Errichtung dieses Gebäudes zu Grunde liegt, beitragen

werde, bemerke Ich, dass, wenn im Jahre 1862 die

jetzigen Verhältnisse dieses Unternehmens noch fort- n

bestehen sollten, Ich auch noch fernere Kl Jahre die- J

1
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selbe Summe, wie l)islier, beisteuern werde, iini die

Zwecke zu fordern, welchen dieses Gebäude geweiht

ist. Ich kann jedoch nicht aus diesem Räume schei-

den
I

ohne den Segen des Allmüchtigen auf das Stre-

ben, die Kunst und Wissenschaft auch hier zu fordern,

herabzuflehen. Jlügen Kunst und Wissenschaft in Mei-

nem Konigreiclie und in dieser Haupt- und Residenz-

stadt Hannover stets (iott dienen, von dem allein sie

abstammen!"

Mit der Besichlitrunu; der voischiodeiieii Lo-

cale endete die Feicrliclikeil.

— Heule Nacliinitlau; fmitl y.w Feici- des

Tages im Saale des Thalia-Vei'eiiis ein zahl-

reich hesuciites Fesl-Diner stall. — (Hannov.

Zeitung' vom "24. Feliiuar.)

— 1. April. Am 19. Miirz starb zu Göt-

tingen Dr. G. F. W. SMeyer, koiiigl. hannov.

Hof- und Ökonomierath, Professor und Physio-

graph des Königreichs Hannover. Er war Mit-

glied der Academie unter deiuNanien Brownius.

Wien, 31. Januar. In einer Versammlung

der geogra|)hischen Gesellschaft am 5. Januar

d. J. legte L. Riller v. Heuflcr die „Ansich-

ten aus dem baierischen Walde" vor, welche

der Professor der Botanik an der Universität

zu Miinchei!, Dr. Otlo Sendlner, im vergan-

genen Jahre in der „Milnchener Zeitung"

veröffenllichl hat. Sie enihalleii in wissenschaft-

licher Weise die orooraphischeii, klimalologi-

schen, foreslalen, bolanisch-geugiapliischen uml

nalional-iM'onomiscIien Ergebnisse einer dahin

geiiiaclilen Stunnierreise und sind eine «iclilige

Ergänzung der Dr. Höchst et ler'schen Unter-

suchungen über lieii anstossenden und niil dcm-

selhen ein geogia|diis('Iies Ganzes bildenden

Bühnierwald. Professor Seiiillner hat in den

letzten Jahren Baierns und niinicnllich Süd-

Baierns (M'dkundliche, inshesoiidcie pllanzen-

geograpliische Erforschung als seine Hauptauf-

gabe betrachtet. Seine Untersuchungen über

diesen Gegensland hal er in dem umfassenden

selbstsUindigen Werke niedergelegt, welches auf

Kosten der baierischen Akademie der Wissen-

schaften unter dem Tilel: „Die Vegetalionsver-

hallnisse Siid-Baierns nach den Gruiidsiilzen der

Pflanzengeograpliie und mit Bezugnahme auf die

Landescullur" erschienen ist und für den jelzi-

gen Stand der Pflanzcngeographie ebenso einen

Abscliluss gemacht hat, wie dies 18 Jahre frü-

her mit Htnrn Professor Unger's gekrönter

Preisschrift über den Eiiilltiss des Bodens auf

die Vegelalion im nordostlichen Tirol der Fall

gewesen ist. Die vorgelegten „Ansichten" sind

der Vorläufer einer grösseren Arbeit über den

baierischen Wald, ähnlich der über Süd-Baiern

veröfTenllichlcn. v. Heufler las eine kurze

Stelle aus diesen „Ansichten," worin Sendtner

von einer Entdeckung Gümbel's Meldung

macht. Gümbcl hat nämlich durch ein ein-

faches Vorfahren aus Lecanora ventosa Lakinus

erzeugt, diesen höchst merkwürdigen Farbe-

stolT, ilessen Bereitung aus dieser Flechte bis-

her grösslen Theils auf Holland und Norwegen

beschränkt ist. Prof. Sendtner deutet darauf

hin, dass die Kruslenflechle nicht blos im baieri-

schen Walde, sondern auch häufig in Tirol

gefunden wird und daher dort einen neuen

Industriezweig abgeben könnte. Aus diesem

Anlasse gab v. Heufler eine qucllenmässig

geographisch geordnete Zusammenstellung der

namentlich bekannten Fundorte der Lecanora

ventosa Ach. (Liehen venlosus L. — Haema-

tomma ventosum Körb.) Sie bewohnt nackte

Felsen, vorzüglich von Urthonschiefer, Glimmer-

schiefer, Granit und den verwandten Gesteinen,

ausnahmsweise auch von Porphyr, Sleinkohlen-

conglomerat und Samlstein, unter klimatischen

Verhältnissen, wie sie in den Alpen vorzüglich

in der Höhe von 4- bis 7000 Fuss anzulreli'en

sind. In den Sudeten ist sie schon auf einer

Hohe von über 3000 Fuss regelmässig zu finden.

Nameiilliche Slandorle sind: Tirol (Ölzllial,

Ober-Innihal, Unter-Innihal, Slubai, Zillerlhal,

Kilzbüchel, Valsugaiia), Salzburg (Ralliliausberg),

Käiiilheu (Paslerze, Speickkogel, Gratlingers[)itz,

Knaltershöhe), Steiernuirk (Judenburg, Turrach),

Lombardo- Venetien (Coino, Välllin, Cadobeo),

Böhmen, (Rieseugebirg), Schlesien (Allvater, Heu-

scheuer), Ungarn (Centralkarpathen), Siebenbür-

gen (Arpascher Hochgebirge). — Andere euro-

päische Fundoiie sind ilie Pyrenäen, Italien,

Schweiz, Dauphinee, die Vogesen, die Eifl'el, die

Rhön, das Fichtelgebiige, der Harz, England, Skan-

liinavien, (Berg Skiollsied in Dalekarlien, wo
Linnti sie fand, dann überhaupt der grössle

Tlieil \on Gollilaiid, Scliweden im engeren Sinne,

Finnland, Lappland, iNorwegen). Ausser Europa

fand sie Eschholz im Kolzebue-Sund (Russisches

Nordamerika) und Unger gibt sie auch in Süd-

amerika und Ausiralien an. — Dr. Siegfried

Reissek legte eine Skizze der geographischen

Verbreitung der Asplioiiillpllanzeii (Asphodelus)

im Ktiiserlhume und in den benachbarlen Län-

dern vor. Besagte Pllanzeii, welche in neue-

ster Zeit wegen der Verwendbarkeit ihrer



123

Wurzelkiiüllen zur Wcingeislerzeugiin«; ein bo-

(leuleiKk'S piiiKlisclics Interesse errei;! h;ilii'ii,

sinil in ()sleneicli durch lüiil' Arien vcrireleii:

A. riuiu)sus, albus, fistulosus, luloiis und libtir-

nicus. Zwei aiulero aiirgeslellle Aiieii A. iiii-

crocarpiis und neglcclus sind bezüglich ihres

speciüsehen Wcrthes gegenwärlig noch zwei-

li-lhafl. Alle angeführlen Arten wachsen in den

Gegenden des Mittelnieeres und seiner Neben-

becken. Itii Kaiserlhume kommen sie siinnntlich

in Dalinalien, ausserdem zerstreut in Kroatien,

Lstrien, Unler-Krain, im Venelianischeu, Lom-

bardischen und Südtirol vor. Am nördlichsten

im Kaiserthume verbreitet, wie überhaupt am

hiiuligslen vorkommend ist A. albus. Die nörd-

lichen Vegetalioiislinien aller fünf Arten laufen

durch Österreich und senken sich östlich und

westlich nach Süden. Sehr bedeutend ist die

Senkung der Vegelationslinie im Osten. Die

vertikale Verbreitung erstreckt sich entsprechend

der horizontalen am weitesten bei A. albus,

welcher in Dalmalien bis zu 3000 Fuss, in Ru-

melien und Macedonien bis zu 4000 Fuss See-

höhe ansteigt. Dr. Reissek knüpfte an die

wissenschaltliche Belrachtuuir eine Erörlerunor

der praktischen Bedeutung, welche diese und

verwandle Pllanzen aus der grossen Familie der

lilienarligen Gewiichse für den Haushalt des

Menschen besitzen. Das Resultat kann in jeder

Beziehung als ein sehr befriedigendes ange-

sehen werden, denn es beweist das Vorhan-

densein von Tausenden stärkniehlhaltige Knol-

len oder Wurzeln besitzender Pllanzen in allen

Theileu der Erde, welche mitunter wie im

Oriente, in den osteuropäischen und central-

asiatischen Steppen, in Nordafrika, am Cap und

in Australien in einer ausserordentlichen SIcnge

vorkommen. Die Gewinnung nutzbarer Producle

aus denselben wird durch die Hulfsmittel, welche

die vorgeschrittene Wissenschaft bietet, in vielen

Fallen ebenso leicht ermöglicht werden, als sie

anderseits eine nachhaltige Ouelle des Nalional-

Wohlstandes zu werden verspricht. (Ö. B. W.)

London, 20. März. Die Erscheinung der er-

sten Lieferung der Zeitschrift der Linne'schen

Gesellschaft, am 1. d. M., unter dem Titel:

„Journal of the Proceedings of the Linnean So-

ciety" ist von Wichtigkeit, da es eins der

Zeichen eines neuen Lebensgeistes ist, der die

Gesellschaft beseelt. Das Journal soll 4 Mal

des Jahres, wo möglichst regelmässig erschei-

nen. Jede Nuuuncr wird botanische und zoo-

logische Miltheilungen enthalten und zwei Ab-
theilungen bilileii, die besonders |)aginirt werden.

Das Jüui'iud \vir(l lur dieses Jahi' zu 12 Shillings

für das Ganze, und H Shillings für jede Abthei-

lung einzeln, im IJuchlniiidel zu erhalten sein.

Die erste Lieferung enihält: Protocolle der

Sitzungen der Gesellschaft vom (i. November

1855 bis zum 19. Februar ISSti, 5 zoologische

Arbeiten und 3 botanische, nämlich „Bemer-

kungen über die Vegetation von Madeira und

Teneriffa von J. F. Banbury, Über einige neue

Species Chamaelaucieae von C. F. Meisner,

und Notiz über zwei wahrscheinlich unbeschrie-

bene Arten Genetyllis des S.-W. Australiens,

von R. Kippisl." Die Ausstattung des Jour-

nals ist gut, die Form 8vo.

— Am 25. Febr. starb zu Kensington, einer

der Vorstädte Londons, George Don, Bruder

des weil. Prof. David Don. Er war der Ver-

fasser eines vierbändigen Quart -Werkes: „A
General History of the Diclamydeous Plants."

— Dr. Barth ist von der Königin von Eng-

land zuiu Ritter geschlagen und fühlt fortan

den Titel: „Sir Henry Barth." — Die Ge-

brüder Schlagint weit haben vor einiger Zeit

den Versuch gemacht, den höchsten Gipfel des

Hiuialaya-Gebirges zu ersteigen; sie gelangten

aber nur bis zu der Höhe von 22,2(30 Fuss. —
The British Association for the Advancemenl

of Science wird den 6. August in Chellenham,

unter dem Vorsitze von Daubeny, ihre dies-

jährigen Versanmdungen beginnen.

Veiantwortliclier Redacteur: Wilhelm E. G. Seemann.

Amtlicher Tlieil.

,4"

Bekaunlmachungen der K. L.-C. Akademie

der Naturforscher.

Lilteratiir.

Der Verfasser des eben verölfenllichten Wer- p

kes, „Lehrbuch der Zahnlieilkundc", Jonas j
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(, Briick in Breslau, hat die Aa%i)be, die

^ ciplin, welche es behandeil, im Geiste

Dis-

ziplin, welche es behandelt, im Geiste der

neuen Medicin und im Anschlüsse an die Ent-

deckungen und Fortschritle der neuesten Zeit

zu bearbeiten, mit entschiedenem Glück ge-

löst. Was die Anatomie und Physiologie und

überhaupt die Naturwissenschaft für die Zahn-

lieilkunde bieten, ist vom Verfasser benutzt.

Das Werk, das er veröffenllieht, vcrrälh nicht

blos den von allgemeiner Bildung Durchdrun-

genen, der sein Fach, das er seit langen

Jahren mit Liebe und Eifer pflegt, auf den

Standpunkt einei' Wissenschaft erheben will,

welche andere Gebiete der Medicin bereits ein-

nehmen, sondern auch einen selbstsländigen

Forscher von Urtheil und Einsicht, der das

Wesentliche vom Unwesentlichen zu unleischci-

den und die Klippe zu vermeiden weiss, in

die Derjenige leicht geralli, der die Grundsätze

und Theorien der jüngsten Pathologie und

Therapie auf ein so beschräukics Gebiet anzu-

wenden unlerninnul. Wenn Jüngken sich mit

Recht einen Ruf erworben, dass er die Patho-

logie des Gesamintoi'ganismus auf das Auge

angewandt, so steht der Verfasser dieses Lehr-

buchs auf gleicher Stufe, in so weit Zahn und

Auge einerseits zwar abgesonderte Theile, an-

dererseits aber immer doch als Organe eines

Ganzen betrachtet werden müssen, in dessen

Theile, und zwar in jedem für sich immer die

analogen Reflexe der normalen physiologischen,

wie der pathologischen Veränderungen des ge-

sanunlen Organismus sich kund geben. Indem

nun das Lehrbuch in diesem Sinne verfasst ist,

hebt es die Zahnlieilkunde aus der Routine und

aus dem Charlatanismus heraus, gibt dieser Dis-

ciplin erst einen scientifischcn Inhalt, so wie

durch die logische Ordnung des bearbeiteten

Stoffes ein systematisches passendes Gewand, so

dass künftighin ein Zahnarzt, so wie jeder an-

dere Arzt, der etwa ein einzelnes Fach der Me-

dicin für seine Theorie und Praxis sich erwählt,

nur dann seinen Platz richtig ausfüllt, wenn er

sein specielles Fach an die Gesanuiit-Mediciu

anlehnt, und mit dieser vollkommen vertraut ist.

Auch dass durch diese Schrift, die in einem

gefälligen Style geschrieben, die Ärzte ge-

wisserniaassen aufgefordert werden, dem Zahne,

einem scheinbar winzigen Organe mehr Theil-

nahme zuzuwenden, muss als verdienstlich an-

erkannt werden und beweist den Eifer, mit dem

der Verfasser für seine Sache thätig ist.

Die Akademie begleitet gern diese litlera-

rische Anzeige mit der Nachricht, dass der durch

seine wissenschaftliche und praktische Thätigkeit

berühmte Verfasser unter dem Ib. dieses Mo-

nats, mit dem Beinamen: „Carabelli" zum Mit-

gliede der Akademie ernannt worden ist.

Breslau, im März 1856.

Nees von Esenbeck.

mê •s

Aime Boiiplaiids Portrait.

Bei Carl Riiniplei* in Hannover ist erscliienen nnd durcli nllc 13ni'li- niid ItunstlKinülnngen zu liezielien:

lilhogr. V. J. Giere. Abdruck auf chine-Poi'frail TOii Aiiiit" Boiiplaiid,
sischem Papier in Folio. 1 Thlr.

Das einzige Purtrait, welelies in üentseliland von dem berühmten Nalnrforsctier e.\istirt und das seinen zalil-

reiciien Freunden als scliöne Zi ninierverzieinng erwünsclit sein wird. Atex. von Hnrni>i>l(ll sag! darüber:

„Das Portrait ist sprechend alinliili, nur hat es eine gewisse Harte des Ausdrnilis, ilie ihm (B.) cliemals l'renid

war, aber vielleicht durch das Alter hervorgebracht ist. Es sollte mich freuen, wenn das Bild in Deulscliland

recht beliannt wurde."

Druclt von August Griinpe in Hannover, Martststrasse Nr. 62.
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